
«Mit der Darstellung, dass die
Verlegung des Aubächlis im Ab-
schnitt Obermatte der Landwirt-
schaft, den Grundeigentümern
und der Natur gleichermassen
nützt, konnten wir alle Beteilig-
ten vomVorhaben überzeugen.»
Das sagte Markus Josi, Präsident
der Schwellenkorporation, vor
dem symbolischen Spatenstich
auf demGelände der Betriebsge-
meinschaft Niesen. An den Kos-
ten desvorderKissling + Zbinden
AG erarbeiteten Projektes von
rund 900'000 Franken beteiligen
sichBundundKantonmit 60Pro-
zent. 310'000 Franken gehen zu-
lasten des Renaturierungsfonds,
40'000 Franken übernimmt die
Schwellenkorporation, 3000
Franken die Gemeinde, 60'000
Franken steuert derÖkofondsder
Energie Thun AG auf freiwilliger
Basis bei. Letzteres verdankte

Markus Josi besonders,da die an-
deren Beiträge «von Amtes we-
gen» vorgegeben seien.

Als Ursache für dieVerlegung
erwähnte Marcel Dähler von der
Kissling + Zbinden AG wasser-
bauliche Probleme wie Vernäs-
sungen, Überschwemmungen
beimHof Lehnherr, Eindolungen
und ökologischeDefizite.Als Zie-
le nannte er die verbesserte
Hochwassersicherheit beim er-
wähntenHof, die bessere Bewirt-

schaftbarkeit durch weniger
Übergänge und die Revitalisie-
rung des Raumsvon jeweils fünf
Metern beidseits des Gewässers.
Dazuwird das Bächlein auf einer
Länge von 492 Metern an den
Niesenhang verlegt und um den
Hof herumgeführt statt wie bis-
her darunter hindurch. Insge-
samt werden so die landwirt-
schaftlicheNutzung und die öko-
logische Funktion des Gewässers
räumlich getrennt.

Vernässung und Versicke-
rung verhindern
Um den Abfluss zu verbessern,
wird derAbflussquerschnitt von
150 auf 400 Liter pro Sekunde
vergrössert. DieVerdichtung des
Untergrunds verhindert dasVer-
sickern des Wassers. Eine Drai-
nageleitungmit einemSchlamm-
sammler im alten Bachlauf baut

die bisherigeVernässung derBö-
den ab. Bei der Aufwertung des
Gewässerraums sind eine boden-
kundliche Baubegleitung und
das Fischereiinspektorat behilf-
lich. 210 QuadratmeterWald, die
der Verlegung weichen müssen,
werden in unmittelbarer Nähe
wieder aufgeforstet.

So hoffen die Planer, «dass
sich im schonbisherwenig belas-
teten und kühlenQuellwasser im
Bereich des verlegten Abschnitts
Dohlenkrebse,Libellen,Groppen,
Ringelnattern und viele andere
Tier- undPflanzenarten einquar-
tieren.»Mit derVerlegungdesAu-
bächlis beginnt die damit beauf-
tragteUnternehmungWalo Bert-
schinger AG im Juni.
Abgeschlossen sollen die Arbei-
ten grösstenteils im Herbst sein.

Guido Lauper

Kleiner Bach erhält neues Bett – das nützt Natur und Landwirtschaft
Wimmis Nach langer Vorbereitung wird das Aubächli verlegt. Kostenpunkt: rund 900’000 Franken.

Das unscheinbare Aubächli wird
verlegt. Foto: Guido Lauper

Umden Abfluss zu
verbessern, wird
der Abflussquer-
schnitt von 150 auf
400 Liter pro Se-
kunde vergrössert.

Nachdem
meinde 2020
abgelehnt hatte,
Gemeinderat im
einmal nach Sparmöglichkeiten.
«Viel konntenwir nicht ändern»,
sagt die neueGemeindepräsiden-
tin LetiziaMüller.«DenndasBud-
getwurde schon immerernsthaft
gemacht, und kleine Gemeinden
wie Leissigen habenwenig Spiel-
raum.» Immerhinwurde derAuf-
wandüberschuss imallgemeinen
Haushalt von 98’811 auf 43’523
Franken reduziert.Die Steueran-
lage blieb aber unverändert bei
1,90 (wir berichteten).

Müller ist erleichtert
Gemeindepräsidentin Müller ist
erleichtert, dass Leissigens Bür-
gerinnen und Bürger das Ge-
meindebudget gestern Sonntag
imzweitenAnlauf genehmigt ha-
benunddie Zustimmungmit 62,5
Prozent deutlich ausfiel. Denn
ohne genehmigtes Budget konn-
te dieGemeindenur«unumgäng-
licheAusgaben» vornehmen. «In
einer Gemeinde sind zwar einige
Ausgaben unumgänglich», sagt
LetiziaMüller.VonderAusgaben-
bremse wären vor allem gesell-
schaftliche Anlässe betroffen ge-
wesen – «und die konnten wir
wegenderCorona-Beschränkun-
gen ohnehin nicht durchführen».
Trotzdem ist sie froh,dass derGe-
meinderat normalweiterarbeiten
kann,wenn einmal die Beschwer-

defrist von 30 Tagen ungenutzt
verstrichen ist. «Denndas Proze-
dere,umGeld auszulösen, ist um-
ständlich.»Zudem mussten Pro-
jekte auf die lange Bank gescho-
benwerden.

Anliegenmelden
«100 Prozent zufrieden bin ich
allerdings nicht», sagt die Ge-
meindepräsidentin. «Denn mit
40 Prozent war die Beteiligung
an der Urnenabstimmung tiefer
als bei den Gemeindewahlen.»
Damals übten 55 Prozent der
Bürgerinnen und Bürger ihr
Recht aus. «Und als Politikerin
wünsche ichmirnatürlich immer
einemöglichst hohe Stimmbetei-
ligung.» Etwas überrascht war
Müller vom Nein-Stimmen-An-
teil: Mit 37,5 Prozent liege er hö-
her, als sie das vorher anhand der
Rückmeldungen erwartet hätte.

«Wir möchten diese Nein-
Stimmen ernst nehmen», sagt
Müller. Sie ruft deshalb die Be-
völkerung auf, ihreAnliegen und
ihre Kritik offen zu äussern. «In
unserem kleinen Dorf kannman
ja unkompliziert miteinander
sprechen, und die Leute können
jederzeit auf mich zukommen.»
Der Zeitpunktwäre jetzt günstig.
«Denn wir arbeiten schon wie-
der am neuen Budget für 2022.»

Sibylle Hunziker

Im zweiten Anlauf
klappt esmit dem
Ja zumBudget
Leissigen Mit 209 Ja gegen
125 Nein bei einem leeren
Stimmzettel haben die
Stimmbürger das Gemein-
debudget 2021 nachträglich
genehmigt.

«Das Prozedere,
umGeld aus-
zulösen, ist
umständlich.»

Letizia Müller
Gemeindepräsidentin Leissigen


